
e
gebffnet. Sprochſtunde m
von 6 7 Vhr,

Der Baumeiſter Hermann Grabner in
Kleinlehna beabſichtigt auf ſeinem Grund
ſtücke in Großlehna eine Schlächterei zu er
richten.

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbe
ordnung bringe ich dieſes Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrecht-
lichen Titeln beruhen, binnen einer präkluſi-
viſchen Friſt von 14 Tagen bei mir anzu
bringen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell
rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird
Termin auf

Montag, den 10. April d. Js.,
vormittags 10 Uhr,

im diesſeitigen Bureau anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle

des Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der
Einwendungen vorgegangen werden.

Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes,
Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville. (639
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten am
Moutag, den 27. März 1905, abends 6 Uhr:
1. Errichtung eines öffentlichen Schlachthauſes.
2. Landaustauſch am neuen Superintendentur-

Gebäude.
3. AusgabeZugänge bei den Beiträgen

a. zur Alterszulagenkaſſe für die Lehrer
und Lehrerinnen an den öffentlichen
Volksſchulen,

b. zur Witwen- und Waiſenverſorgungs-
Anſtalt der Provinz Sachſen,

4. Mehrkoſten des Baues der Altenburger Kin
derberwahranſtalt.

5. Waſſerleitung und Kanaliſation der Roon-
ſtraße.

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(75. Fortſetzung.

Er hatte nie geahnt, daß Margarete Sorben
ſo ſchön war!

Sie hatte das Licht befeſtigt, ließ die Arme
ſinken und wandte ſich um. Da ſah ſie Ludwig.

Sie wußte, daß er ihr peinlich aus dem
Wege gegangen war. Miezis verlegene Ent-
ſchuldigungen waren durchſichtig genug ge
weſen. Aber ſie begriff es nicht. Wie ſie
ihn kannte, war ſie feſt überzcugt, daß er
ſeine Frau von ganzem Herzen lieb hatte.
Welchen vernünftigen Grund konnte er haben,
ſie noch immer von ſich fernzuhalten! Wie
ſchmerzlich hatte ſie oft ſeine ſtarke verſtänd-
nisvolle Freundſchaft, ſeinen Rat, ſein be-
richtigendes, klares Urteil vermißt! Jhm
aber ſchien an ihrer Freundſchaft gar nichts
mehr gelegen.

Sie zitterte innerlich vor Gemütsbewegung,
zeigte aber äußerlich die vollendetſte Unbe
fangenheit, als ſie ihn begrüßte.

„Doktor Ludwig! Wie lange haben wiruns nicht geſehen! Sind Sie eben ge
kommen? Und wo haben Sie die Miezi ge
laſſen

„Meine Frau iſt von den Schweſtern mitBeſchlag belegt worden,“ antwortete er ruhiger.

„Jch bin auf der Suche nach meinemSchwiegervater.

Sie ſagte ihm, wo er Onkel Wedich ver
mutlich finden werde, und dann gingen ſie
nach verſchiedenen Seiten auseinander, inner

j nur noch in
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Gratisbellage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt
Donnerſtag den 23. März 1905.

6. Ablöſung der Trankſteuer-Vergütungen.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 20. März 1905.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Baege. (638Bekanntmachung.
Von heute ab befindet ſich meine Wohnung

hierſelbſt Poſtſtraße 6. Sprechſtunden
täglich von 8 bis 10 Uhr vormittags.

Merſeburg, den 22. März 1905.
Der Königliche Kreisarzt.

Dr. Schneider. (634
Nachſtehende am 1. April er. in Kraft

tretende Ordnung, betreffend die Erhebung
einer Hundeſteuer im Bezirke der Stadt
Merſeburg, bringen wir hiermit zur öffent
lichen Wie

Wir bemerken dazu noch befonders, daß
vom 1. April er. ab Fleiſcherhunde und Zieh
hunde überhaupt nicht mehr ſteuerfrei ſind,
die zur Bewachung dienenden Hunde aber

ſehr beſchränktem Maße (ſ.
8 2 a der Hundeſteuerordnung) Steuerfrei
heit genießen.

Merſeburg, den 13. Januar 1905.
Der Magiſtrat.
Ordnung

betreffend die Erhebung
einer Hundeſteuerim Bezirke

der Stadt Merſeburg.
Auf Grund des Beſchluſſes der hieſigen

Stadtverordneten Verſammlung vom 12.
September 1904 wird hierdur h in Gemäßheit
der 88 16, 18, 82 des Kommunalabgabenge-
ſetzes vom 14. Juli 1893 nachſtehende Ord-
nung, betreffend die Erhebung einer Hunde-
ſteuer im Bezirke der Stadt Merſeburg, er-
laſſen.

8 1.
Wer einen nicht mehr an der Mutter

lich ſehr viel weniger gelaſſen, als ſie ſck ſcheinen

wollten.
Sein Erſtaunen über ihre Schönheit hatte

ſich in Schreck und Bedauern verwandelt, als
er ihr in die Augen geſehen hatte. Das
war die Margarete nicht mehr, die er einſt
mit ſolchem Ungeſtüm für ſich begehrt hatte:
jenes ſtolze, herbe, ehrliche Mädchen mit den
klaren Augen und dem ſpröden Trotz. Die
ihm eben entgegengetreten, war ein ver-
führeriſch ſchönes, nervöſes, Leidenſchaft atmen-
des Weib. Wie hatte ſie in den zwei Jahren
das werden können!

Und Margarete dachte dagegen: „Er iſt
ganz der Alte geblieben, und ich? Mir
iſt's, als hätte ich S Leben gelebt, ſeit ich
ihn das letzte Mal geſehen.“

Man hatte einen Cyklus lebender Bilder
vorbereitet, berühmte Ehepaare darſtellend.

Jn einem der erſten Bilder hatte Margarete
von Sorben als Penelope zu figurieren,
während der Fürſt Lynar den von ſeinen
Jrrfahrten heimkehrenden Odyſſeus machte.

Sie ſaß in einem griechiſchen Seſſel, die
berühmte, nie fertig werdende Arbeit in den
Händen, und beobachtete den zerlumpten
Fremden mit ſinnendem Blick. Hinter der
Scene ſpielte der Peternitzer Kantor eine
Kompoſition von Gluck.

Das Bild erregte bei den im Saal grup-
pierten Zuſchauern jubelnden Beifall. Alle
verlangten nach einer Wiederholung aber
Odyſſeus und Penelope hatten minutenlang
regungslos verharrt und mußten ſich einen
Moment ausruhen. J dumpfes

ſaugenden Hund hält, hat für denſelben
jährlich eine Steuer von 9 M. in halbjähr-
lichen Raten und zwar in den erſten 14
Tagen eines jeden halben Jahres an die
hieſige Kämmereikaſſe zu entrichten. Das
erſte halbe Jahr erſtreckt ſich auf die Zeit
vom 1. April bis Ende September. Es iſt
geſtattet, die Steuer für das ganze Jahr im
voraus zu entrichten.

Ge werbsmäßige Hundezüchter zahlen eine
Hundeſteuer von jährlich 30 M., unabhängig
von dem jeweiligen Hundebeſtande.

8 2.
Steuerfrei ſind:

a. Hunde, welche auf einzeln d. h. außer-
halb der zuſammengebauten Stadt je für
ſich und zwar mindeſtens in einer
Entfernung von 100 m vom nächſten
Gehöft belegenen Gehöften zur Be-
wachung gehalten werden und zwar für
je ein Gehöft nur ein Hund.

Dieſe Hunde müſſen aber am Tage an der
Kette oder in einem ſicheren Zwinger
gehalten und dürfen niemals auf die
Straße gelaſſen werden.

b. Hunde, welche zum Hüten des Viehs be-
nutzt werden und zwar für jeden Hirten
2 Hunde.

c. Hunde der Hüter von Obſtplantagen, ſo
lange ſie für die Hütung notwendig ſind.

Dieſe Hunde müſſen ſtets an der Kette ge-
halten werden.

d. Hunde der zum Feldſchutz angeſtellten Be
amten, ſo lange ſie für den Feldſchutz
verwendet werden und zwar für jeden Be
amten 1 Hund.

8 3.
Für einen Hund, welcher im Laufe eines

halben Jahres 1) ſteuerpflichtig wird, ſowie
für einen ſteuerpflichtigen Hund, welcher im
Laufe eines halben Jahres angeſchafft worden
iſt, muß die volle Steuer für das laufende
halbe Jahr binnen 14 Tagen, vom Beginn

Erfreut über den Beifall, von Wärme und
Anſtrengung gerötet, nahm Margarete hinter
dem Vorhang die Glückwünſche der Mitwir-
kenden entgegen.

„Baroneſſe ſahen geradezu klaſſich aus
rief ein als Landgraf Ludwig von Thüringen
gekleideter Rittmeiſter.

Miezi, die mit weißgepudertem Haar eine
roſige kokette Baucis im Schlußbild machen
ſollte, näherte ſich Margarete und flüſterte
ihr ganz aufgeregt zu: „Haſt Du geſehen?
Otridas ſind ja da! Sie müſſen eben ge-
kommen ſein. Wir glaubten, ſie wären in
England

„Margarete!“ rief in demſelben Augenblick
Max in ſeiner ungeſtümen Weiſe, „vorwärts
und keine Müdigkeit vorgeſchützt! Wenn wir
ſo lange Pauſen machen, ſind wir bis Mitter-
nacht nicht fertig

Sie nahm ihre Stellung
Lynar gleichfalls.

Vor der Penelope kniete im Koſtüm der
Katharina von Bora Lotte Dietlingen und
drapierte die griechiſchen Rockfalten über dem
mit der Sandale bekleideten Fuß. Dann
ſah ſie zufrieden an der ſchönen Couſine in

wieder ein.

die Höhe.
„Mein Gott, wie ſiehſt Du denn aus,

Margarete! Dir iſt doch nicht ſchlecht
„Lotte! Lotte! Aus dem Weg! Jch ziehden Vorhang auf,“ rief der dirigierende Max.
Die ſtramme Käthe von Bora entſchlüpfte,

der Kerzenglanz des Saales wurde ſichtbar.
Vor m Blick legte ſich ein Nebel,urmeln, wie von einer fernen

ageblatt ſt für Stadt und Land.

(Amtliches Organ der Morfseburger Kreispeorwaltung und Publikatzons-Osgan vieler anderer Behörden.)

145. Jahrgang.

der Steuerpflicht an gerechnet, entrichtet werden.
Wer in demſelben Halbjahr an Stelle eines
abgeſchafften, abhanden gekommenen oder ein
gegangenen verſteuerten Hundes einen andern
anſchafft, oder wer mit einem bereits ver-
ſteuerten Hund neu anzieht, darf für das
laufende halbe Jahr die gezahlte Steuer auf
die zu zahlende in Anrechnung bringen.

s 4.
Wer einen ſteuerpflichtigen oder ſteuer-

freien Hund anſchafft oder mit einem Hunde
neu anzieht, hat denſelben binnen 8 Tagen
nach der Anſchaffung bezw. nach dem Anzuge
im Polizeibureau anzumelden.

Neugeborene Hunde gelten als angeſchafft
nach Ablauf von 14 Tagen, nachdem die-
ſelben aufgehört haben, an der Mutter zu
ſaugen.

Jeder Hund, welcher abgeſchafft worden,
abhanden gekommen oder eingegangen iſt,
muß ſpäteſtens innerhalb der erſten 8 Tage
nach dem Ablaufe des halben Jahres (S 1)
innerhalb deſſen der Abgang erfolgt iſt, im
Polizeibureau abgemeldet werden, widrigen-
falls die Steuer, welche ſür denſelben zu ent
richten geweſen iſt, bis einſchließlich des-
jenigen halben Jahres, in welchem die Ab-
meldung geſchehen, fortgezahlt werden muß,
während zuwiderhandelnde Beſitzer ſteuer-
freier Hunde beſtraft werden.

5.

Steuerrückſtände werden im Wege des
Verwaltungszwangsverfahrens beigetrieben.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen

dieſer Steuerordnung unterliegen einer Strafe
bis zu 30 M. Die Strafe wird vom Ma-
giſtrat feſtgeſetzt und nach eingetretener Rechts-
kraft im Verwaltungszwangsverfahren beige-
trieben.

8 7.Die in Beziehung auf das Halten von
Hunden beſtehenden polizeilichen Vorſchriften

Volksmenge ſchlug an ihr Ohr, ſie fühlte ſich
kalt und heiß werden und heftig zittern.
Diesmal ſah die Penelope aus, wie ein Bild
von weißem Wachs.

„Raſch den Vorhang zu! Sie kann nicht
mehr!“ raunte Lotte Dietlingen ihrem Vetter
Max zu.

Der Vorhang ſchloß ſich. Von neuem im
Saal lebhaftes Händeklatſchen und Beifallsrufe.

Die Penelope rührte ſich nicht. Man eilte
auf ſie zu und fand ſie ohnmächtig.

„Legt ſie platt auf die Erde!“ rief der
ſchöne Kreisarzt, Doktor Quelzow, der
vermutlich dem Poſaunenengel zum ab-
ſchreckenden Beiſpiel heute den hart-
herzigen Ehegemahl der Griſeldis vorzu
ſtellen hatte.

„Bringt Waſſer! Wer hat Eau de Co-
logne? Rotwein iſt beſſer!“ So ſchwirrte
es durcheinander.

Aber Margarete hatte die Augen bereits
aufgeſchlagen. Hans Ludwig, in der Tracht
Luthers, half ihr aufſtehen und ſtützte ſie;
der Philemon hielt ihr ein Glas Portwein
an die Lippen; die Griſeldis beſprengte ſie
mit Eau de Cologne und die heilige Eliſa-
beth von Thüringen brachte ein Glas Waſſer.

„Der Vorhang iſt das erſte Mal zu lange
in der Höhe geblieben,“ ſagte Lubwig.

„Kein Gedanke!“ rief Max, „es iſt jedenfalls nur die Hitze. 's iſt ja rein zum Er
ſticken von den vielen Menſchen und Lichtern!“

(Fortſetzung folgt).



Nummer 70. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonmragsvian Donnerſtag, den 23. März.
werden durch vorſtehende Veſtimmungen nicht

berührt. s8 8.Dieſe Ordnung tritt mit dem 1. April
1905 in Kraft. Das Regulativ für die Er-
hebung einer Hundeſteuer in der Stadt Merſe
burg vom 9. Juni 1893 wird mit demſelben
Tage aufgehoben.

Merſeburg, den 25. November 1904.
Der Magiſtrat.

gez. Reinefarth, Zehender, Wilh. Kops, Marck-
ſcheffel, Eichhorn, Heber, Barth, Rohde, Krüger.

Vorſtehende Hundeſteuer Ordnung wird
genehmigt

Merſeburg, den 26. November 1904.
Namens des Bezirks-Ausſchuſſes.
(L. S.) Der Vorſitzende.

Jn Vertretung
B. A. 68382 gez. Klingholz.

Zu vorſtehender Genehmigung ſpreche ich
hierdurch auf Grund des 8 77 Abſatz 3 des
Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli
1893 und der mir durch Erlaß der Herren
Miniſter des Jnnern und der Finanzen vom
3. Dezember 1900 erteilten Ermächtigung
meine Zuſtimmung aus.

Magdeburg, den 22. Dezember 1904.

I S. (94Der Ober-Präfident der Provinz Sachſen.
Jn Vetretung

Nr. 9091 O. P. gez. Dalen.

Bekanntmachung.
Einſtellung von Dreijährig Freiwilligen für
das III. Seebataillon in Tſingtau (China).

Einſtellung: Oktober 1905, Ausreiſe nach
Tſingtau: Frühjahr 1906, Heimreiſe: Früh-
jahr 1908. Bedingungen Mindeſtens 1,65 m
groß, kräftig, vor dem 1. Oktober 1886 ge-
boren (jüngere Leute nur bei beſonders guter
körperlicher Entwickelung) Bauhandwerker
(Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, Tiſchler,
Glaſer, Töpfer, Maler, Klempner uſw.) und
andere Handwerker (Schuſter, Schneider
Gärtner uſw.) bevorzugt.

Jn Tſingtau wird außer Löhnung und
Verpflegung täglich 0,50 Mark Teuerungszu J
lage gewährt.

Meldungen mit genauer Adreſſe ſind zu
richten an:

Kommando der Stammkompagnien,
Wilhelmshaven.

re

Ländliche Verſchuldung.
Vor kurzem iſt in der Oeffentlichkeit an

der Hand der von der Regierung eingeforderten
Zählkarten über die wichtigſten Vermögens
Einkommens- und Schuldverhälniſſe aller
Perſonen, welche über einen Grundbeſitz von
mindeſtens 60 Mark Grundſteuer- Reinertrag
verfügen, d. i. im allgemeinen der Gruppe
der wirklich ſelbſtändigen Landwirte, die Ver
ſchuldung derſelben im Verhältniſſe der
Schulden zum Geſamt- ſowie zum Grund
vermögen dargelegt worden. Das Bild wird
aber erſt ein vollſtändiges, wenn man den
geſamten Schulden derſelben Grundbeſitzer
klaſſe ihr Kapital- Vermögen gegenüberſtellt.

Jm Geſamtſtaate Preußen kommen auf je
100 Mark Kapital Vermögen der ſelbſtändigen
Landwirte im Hauptberufe 188 Mark Schul-
den. Sie ſind alſo im ganzen ſehr erheblich
höher als jenes. Weſentlich günſtiger ſtellt
ſich das Verhältnis bei den Landwirten im
Nebenberufe, d. i. denjenigen, die ihren Haupt
erwerb in Gewerbebetrieb, Beamtenſtellung,
Hausbeſitz u. dergl. haben. Bei dieſen beträgt
die Verſchuldung nur des Kapital Ver
mögens. Sie beſitzen mithin faſt doppelt ſo
viel Kapital wie Schulden. Betrachten wir
die Landwirte im Haupt und Nebenberufe
zuſammen, ſo beträgt die Verſchuldung 120
v. H. ihres Kapitals, alſo immer noch rund

mehr als dieſes.
Bezüglich der einzelnen Landesteile weiſen

bei den Landwirten im Hauptberufe Weſtfalen
und Heſſen-Naſſau noch einen geringen, die
Rheinprovinz und der Stadtkreis Berlin einen
nicht unbedeutenden Ueberſchuß über die
Schulden auf. Jm Weſten der Monarchie,
einſchließlich der Provinz Sachſen gehen
SchleswigHolſtein etwas und Hohenzollern
nicht unerheblich über den Staatsdurchſchnitt
hinaus. Dagegen bleibt im Oſten keine
Provinz darunter. Eine Ausnahme macht
nur Berlin, wo es ſich um nur 179 faſt
durchweg kapitalkräftige Landwirte mit meiſt
größerm außerhalb der Landeshauptſtadt
liegenden Grundbeſitze handelt. Am höchſten
ſtellt ſich die Verſchuldung in den Provinzen
Weſt und Oſtpreußen, wo ſie das 7- bezw.
6fache des Kapitalvermögeus beträgt.
Schauen wir auf einzelne Regierungsbeztrke,
ſo ſteht Gumbinnen mit dem sfachen obenan,
dann folgen Bromberg, Danzig und Marien

mit dem 5 fachen.
zirken Köln, Aachen, Trier, Wiesbaden und
am meiſten Koblenz mit nur 15 v. H. des

und Poſen überſteigt die Verſchuldung das

faſt 13 mal ſo groß wie das Kapital.

Vermögens unſerer ſelbſtändigen Landwirte im

einem nicht unerheblichen Teile des Weſtens

Verſchuldung ein mehrfaches des Kapitals

namhafte Erſparniſſe zu erzielen. Es ſind

wie unſerer Landwirtſchaft ein lebendiger und
nachhaltiger Aufſchwung
gönnen iſt.

Die Einjährig-Freiwilligen.
Merſeburg, 22. März.

geachtet, bis auf den heutigen Tag erhalten
hat. Die Sozioldemokraten, die alles in

aus betrachten, haben im Reichstage den An
trag geſtellt, die Einjährig-Freiwilligen über-

Abgeordnete Liebermann von Sonnenberg,
ein früherer aktiver Offizier, erklärte ſich im
Prinzip mit dem Antrage einverſtanden,
wenn auch aus anderen Gründen, als die
Sozialdemokraten, er meinte nämlich, die
jenigen jungen Männer, die nach heutigen
Begriffen die Berechtigung zum einjährigen
Dienſt haben, würden im zweiten Jahre als
Unteroffiziere 2c. ein vorzügliches Jnſtruktions-
Perſonal abgeben. Dieſer Gedanke hat auf
den erſten Blick etwas ungemein Beſtechendes,
denn erſtlich würde das Unteroffizier Korps
vermehrt und die Berufs Unteroffiziere ent
laſtet was im höchſten Grade wünſchens-
wert erſcheint und außerdem wahrſcheinlich
die Zahl der Mißhandlungs Fälle ſich ver
ringern, weil der Berufs Unteroffizier mehr
Gelegenheit fände, ſich eingehender mit der
Ausbildung des einzelnen Mannes zu be
ſchäftigen und weniger leicht in gereizte
Stimmung verſetzt würde, wenn er mit
geiſtig Schwerfälligen zu tun hat, die eben-
falls korrekt auszubilden, heute von ihm ver-
langt wird, gleichviel wie groß die Zahl der
Auszubildenden iſt.

Von dieſem Standpunkt aus betrachtet,
könnte man den Liebermannſchen Gedanken
gut heißen.

Es kommt jedoch auf der anderen Seite in
Betracht, daß nach einer Angabe des Kriegs
miniſters jährlich 11,000 Einjährig-Frei-
willige ausgebildet werden, die den Staat
nichts koſten. Das macht in 10 Jahren
110,000 Mann, eine kleine Armee! Wie ſchon
in der Kommiſſion des Reichstags betont
wurde, würde bei Abſchaffung der Einjährigen
der Militärfiskus jährlich 20——30 Millionen
mehr aufzuwenden haben, weil die betreffen
den Zweijährigen, die ſonſt einjährig gedient
haben würden, mit verpflegt, beköſtigt und
bekleidet werden müßten, auch für die Be
rittenen Pferde geſtellt werden müßten, für
die heute der Einjährige, reſp. deſſen Vater,
das Futtergeld bezahlt.

Die ganze Angelegenheit läßt ſich aber
überhaupt nicht ausſchließlich nach militäriſchen
Geſichtspunkten beurteilen. Ein Handwerker
oder Landmann, der zwei Jahre gedient hat,
wird, zur Reſerve entlaſſen, ſeinen Beruf
ſofort wieder aufnehmen können, vorausgeſetzt,

daß ſich ihm hierzu überhaupt Gelegenheit

werder je rund mit dem 7- und Königsberg
Jn den Regierungsbe-

Kapital- Vermögens gehen die Schulden noch
unter den niedrigen Stand von Berlin herab.

Die oberſte Grundſteuer Reinertragsklaſſe
ſteht mit einer Verſchuldung von noch nicht
dem 1 fachen des Kapital Vermögens am
günſtigſten da, während die unterſte ſchon
etwas über den Staatsdurchſchnitt hinaus
geht, und die von 1500 bis 3000 M. und
90 bis 150 M. mit wenig mehr als dem
doppelten und endlich diejenigen von 150
bis 1500 M. ziemlich gleichmäßig mit dem
2 fachen des Kapitals verſchuldet ſind. Jn
den Provinzen ſchwanken die Ziffern außer-
ordentlich. Jn den Provinzen Weſtpreußen

zehn, in der oberſten Klaſſe von Hohenzollern
ſogar das zwölffache des Kapital-Vermögens.
Jn einzelnen Klaſſen von öſtlichen Regierungs
bezirken, vor allem in der von 750 bis 1500
Mk. des Bezirks Stralſund, ſind die Schulden

Es erſcheint ſomit der Stand des Kapital-

Hauptberufe im ganzen Oſten wie auch in

nur wenig günſtig. Daraus läßt ſich wohl
der Schluß ziehen, daß überall da, wo die

beträgt, die Kapitalkraft der Landwirtſchaft
treibenden Bevölkerung nur eine ſchwache iſt
und dadurch die Wirtſchaftsführung in mancher
Beziehung nachteilig beeinflußt wird auch
darf man annehmen, daß da, wo die Schulden
das Kapital-Vermögen weſentlich überſteigen,
die Landwirte kaum in der Lage ſein dürften,

dieſe Ergebniſſe wieder ein Beweis dafütr,

von Herzen zu

Aus der Zeit der Freiheitskriege ſtammt
in Preußen das Inſtitut der Einjährig-Frei-
willigen, das ſich, vielfacher Anfechtungen un

der Welt vom proletariſchen Standpunkte

haupt abzuſchaffen und der antiſemitiſche

bietet. Er wird zwar während der Militär-
zeit etwas verlernt haben, aber ſich ſchnell
wieder in die früher ausgeübte Tätigkeit ein
leben. Für den geiſtigen Arbeiter liegen die
Verhältniſſe ganz anders. Eine zweijährige
ununterbrochene militäriſche Dienſtzeit ver
mag den jungen Mann in ſeinen Studien
leicht zurück zu bringen, die lange Zeit des
militäriſchen Dienſtes wirkt viel nachteiliger
auf den Fortgang des Studiums, als beim
Handwerker, Landmann u. ſ. w. Es kommt
hinzu, daß heute alle körperlich Tauglichen,
welche einjährig dienen dürfen, dies auch
müſſen, während beim zweijährigen Dienſt
ſich mancher bei der Loſung herausloſen
würde. Daß Lehrer, Kaufleute und Apotheker
ihrem Berufe ein Jahr länger entzogen werden
würden, als bisher, ſei nur nebenbei erwähnt.

Die Sache liegt alſo nicht ſo einfach, wie
die Sozialdemokraten ſie hinzuſtellen belieben,
auch möge nicht vergeſſen ſein, daß die frü-
heren Einjährigen, zumal wenn ſie befördert
worden ſind, in der Reſerve und Landwehr
öfter und weit länger zu üben haben, als
die Zweijährigen, bei der Linie dienen ſie
allerdings ein Jahr weniger, ſpäter aber er
heblich länger, wenn auch zuzugeben iſt, daß
der Gewinn an Zeit für den Einj hrigen
immer noch ein erheblicher iſt.

Beim Militär ſelbſt ſteht der Einjährige
im allgemeinen nirgends in beſonderer Gunſt,
aber das Jnſtitut als ſolches hat ſich doch
im Laufe der Jahrzehnte bewährt, und es
iſt nicht anzunehmen, daß es über kurz oder
lang aufhören wird, zu exiſtieren, mögen es
die Sozialdemokraten auch noch ſo ſcharf
angreifen.

Der „Vorwärts“ als Legitimiſt.
Aus Berlin wird dem „Leipz. Tagebl.“ ge

ſchrieben:

Begreiflicherweiſe wurmt es den „Vorwärts“,
daß ſein Märchen, es ſeien durch Preußen
der König von Hannover und der Kurfürſt
von Heſſen ihres Vermögens „beraubt“, und
es ſeien die beiden Fürſtenhäuſer „bis zum
heutigen Tage“ nicht entſchädigt worden,
aktenmäßig beleuchtet worden iſt. Unver-
mögend, den Vertrag vom Jahre 1866, dem-
zufolge der heſſiſche Kurfürſt eine Abſchlags-
zahlung von 600000 Talern und eine Jahres
rente von 300000 Talern erhielt, abzuleugnen,
hilft ſich der „Vorwärts“ zunächſt mit der
Behauptung, die Entſchädigung wäre nicht
„angemeſſen“ geweſen. Es iſt wirklich koſt-
bar, daß der „Vorwärts“ ſich von der frei
gebigen Seite gegenüber einem Fürſten zeigt,
der von allem anderen abgeſehen Eiſen
bahnkonzeſſionen gegen „Beteiligung“ gewährt
hat! Der „Vorwärts“ möchte des weiteren
ſein Märchen durch den Hinweis auf den
Umſtand aufrecht erhalten daß das kur-
fürſtliche Vermögen 1868 bis 1875 be-
ſchlagnahmt geweſen iſt. Dieſe Beſchlag
nahme iſt aber nicht entfernt eine „Be
raubung“: ſie wurde Preußen, das den
Kurfürſten im Jahre 1866 entſchädigt hatte,
durch die Umtriebe des letzteren aufgedrängt.
Als feuriger Anwalt des heſſiſchen Kurfürſten
ſpricht freilich der „Vorwärts“ von „angeb-
lichen“ Umtrieben. Zur Beleuchtung dieſer
verſpäteten kurheſſiſch offiziöſen Auffaſſung
ſei blos an die Denkfſchrift erinnert, die der
Kurfürſt am 24. September 1868 an alle
Höfe Europas gegen Preußen geſchickt hat;
darin erhält er ſeine Anſprüche auf Wieder
einſetzung in Heſſen aufrecht und erhofft die
Verwirklichung ſeines Zieles nicht nur vom
„Walten der göttlichen Gerechtigkeit“, ſondern
auch von der „tatkräftigen Sympathie der
maßgebenden Mächte“, das heißt alſo von
den Waffen des Auslandes. So ſteht
es mit den „angeblichen“ Umtrieben des
Kurfürſten von Heſſen. Der „Vorwärts“
möchte endlich ſein Märchen von der „Be
raubung“ des Königs Georg und des heſſi
ſchen Kurfürſten durch die Unterſtellung retten,
es hätten die Erben beider Fürſten die ent
ſprechenden Fonds erſt zurück erhalten, als
„nichts mehr aufzulöſen war.“ Das ſozial-
demokratiſche Zentralorgan kann hierbei nur
vorausſetzen, es hätten die Zinſen jener Fonds
zugunſten der beiden Fürſtenhäuſer aufge
ſpart werden müſſen. Davon kann aber nach
den Geſetzen über die Beſchlagnahme gar
keine Rede ſein. Unſer Nachweis, daß der
„Vorwärts“, der heute die „Beraubung“ des
Königs Georg bejammert, im Jahre 1892
die Aufhebung der Beſchlagnahme des Welfen-
fonds als Beraubung des preußiſchen Volkes
gekennzeichnet hat, nötigt dem „Vorwärts“
wenigſtens eine bedingte Preisgabe ſeiner
Auffaſſung vom Jahre 1892 ab. Was der
„Vorwärts“ ſonſt noch an Ausflüchten zur
Erklärung jenes grotesken Widerſpruches
geltend macht, verdient keine Beachtung. Es
bleibt dabei, daß das ſozialdemokratiſche Zentral

organ dieſelbe Angelegenheit einmal weiß
und das zweite Mal ſchwarz nennt, je nachdem
das agitatoriſche Bedürfnis es erfordert.

Rußland und Japan.
Berlin, 21. März. Dem Generalmajor

z. D. Meckel in Groß-Lichterfelde iſt vom
Mikado in Anerkennung der großen Ver
dienſte, die er ſich um die japaniſche Armee
als Lehrer der Taktik erworben hat, eine
hohe Anerkennung zuteil geworden. Jhm
wurde das Großkreuz des Ordens des
Heiligen Schatzes verliehen, eine der höchſten
Auszeichnungen, über die der Kaiſer von
Japan verſügt.

Petersburg, 21. März. Das Schickſal
des Generals Gripenberg geſtaltet ſich,
nach einer neueren Meldung, für dieſen wenig
erfreulich. Er iſt zum Mitglied des Alexan
derkomitees für Verwundete ernannt und da
mit kaltgeſtellt worden. Sein plözlicher Ent
ſchluß, die Armee im kritiſchen Moment zu
verlaſſen, wird immer noch ſtark verurteilt.

Aus Rußland.
Warſchau, 21. März. Geſtern abend

warfen unbekannte Jndividuen in der Volska
ſtraße eine Bombe auf eine Patrouille.
4 Soldaten, 2 Schutzleute und 1 Gendarm
wurden ſchwer verletzt, ein anderer Gendarm
und ein Poſtbeamter, die zufällig vorbei-
kamen, erlitten Quetſchungen. Jn den an-
grenzenden Häuſern wurden die Fenſterſcheiben
zertrümmert. Die Täter entkamen.

Lodz, 21. März. Geſtern abend ſchoſſen
unbekannte Perſonen auf den Poltzeioffizter
Mosgunow, der durch drei Kugeln ſchwer
verwundet wurde; die Angreifer ſind ver
ſchwunden.

Dorpat, 21. März. Die Bewegung
unter der landwirtſchaftlichen Bevölkerung
der umliegenden Güter breitet ſich weiter
aus; hin und wieder nimmt ſie da, wo die
Gutsbeſitzer keine Zugeſtändniſſe machen,
einen gewalttätigen Charakter an, im. allge
meinen verläuft die Bewegung aber ruhig
und hört dort, wo auch nur teilweiſe Zuge-
ſtändniſſe gemacht werden, auf. Von den
Gutsbesitzern wird vielfach ohne Not mili
täriſche Hilfe verlangt.

Mitau, 21. März. Agitatoren, die von
Libau kamen, haben den Ausſtand der Ar
beiter und Bauern in den Bezirken von
Grobin und Haſenpot ins Werk geſetzt. Bei
17 Beſitzern verhinderten die Ausſtändigen
die anderen Arbeiter, zu arbeiten. Truppen
ſind dorthin abgegangen der Gouverneur iſt
gleichfalls in das Ausſtandsgebiet abgereiſt.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. März. (Hofnachrichten.)
Heute morgen nahm der Kaiſer die Aus
ſtellung des Bildhauers Canonica in Augen
ſchein, hatte eine Konferenz mit dem Reichs
kanzler und hörte im Königlichen Schloß die
Vorträge des Chefs des Militärkab netts und
des Chefs des Admiralſtabes der Marine.
Abends gedachten Jhre Majeſtäten der
Eröffnungsvorſtellung im umgebauten Kgl.
Schauſpielhaus beizuwohnen.

Füterbog, 21. März. Der diesjährige
Jnformationskurſus für Gene-
rale bei der Feldartillerie-Schieß
ſchule beginnt am 10. Mai und endet am
23. Mai. Es nehmen daran teil je ein
General des Gardekorps, ſowie des I. X.
Armeekorps, ein Kavallerie-Jnſpekteur, je
zwei Generale des Bayeriſchen und Sächſiſchen
Kontingents und ein Württembergiſcher
General. Die Herren werden ſämtlich in
Berlin Wohnung nehmen und ſich jeden
Morgen mit der Eiſenbahn nach dem Schieß-
platz bege?en.

Dortmund, 21. März. Jn einzelnen
Bezirken des Ruhrgebietes macht ſich
eine neue Bewegung bemerkbar. Am
Sonntag bereits fanden mehrere Verſamm-
lungen im Bochumer Revier ſtatt, denen in
den nächſten Tagen weitere folgen ſollen, zu
dem ausgeſprochenen Zwecke, die vielfach
lautwerdenden Klagen über Maßregelungen
zu unterſuchen. Auf der Zeche „Präſident“
ſind nach der „Nat.-Ztg.“ 20 Leute gemaß-
regelt worden, andererſeits werden von frühe
ren Arbeitswilligen fortgeſetzt Ueberſchichten
verfahren. Jn einer Verſammlung wurde
bezüglich der vorgebrachten Beſchwerden auf
Zeche „Präſident“ eine Reſolution ange
nommen, in welcher von der Verwaltung die
alsbaldige Einſtellung der gemaßregelten
Bergleute, ſowie die Auszahlung der einbe-
haltenen Sechsſchichtlöhne gefordert wird.
Speziell für nächſten Sonntag werden weitere
Verſammlungen erwartet.
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Nummer 70. 1905., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtäg, den 23. März.
Kaiſer Wilhelm in Tanger.

Die Reiſedispoſitionen des Kaiſers ſind
neuerdings dahin feſtgelegt worden, daß dem
mehrtägigen Beſuche in Liſſabon eine Landung
in Tanger folgt. Vier Stunden wird die
„Hamburg“, auf der der Kaiſer am 23. März
vormittags von Cuxhaven in See ſticht, in
Tanger liegen bleiben, ehe ſie die Reiſe ins
Mittelmeer fortſetzt. Die Nachricht, daß der
Deutſche Kaiſer den Boden von Marokko be
tritt, wird nicht verfehlen, Aufſehen zu
machen. Schon iſt die Nachricht eingetroffen,
daß die Deutſchen dort ihn feſtlich empfangen
und daß auch die Marokkaner ſich an der
Begrüßung beteiligen wollen. Unſere Lands
leute in dem nordweſtafrikaniſchen Kaiſerreich
erblicken begreiflicherweiſe in dieſem Beſuch,
ſo kurz er auch iſt, eine Stärkung des deut
ſchen Anſehens und Einfluſſes, und wir haben
guten Grund zu der Annahme, daß auch den
eingeborenen Machthabern eine ſolche Wirkung
nicht unerwünſcht iſt. Und ebenſo müſſen
alle diejenigen Elemente in Deutſchland ſelbſt,
welche die deutſchen Jntereſſen in Marokko
geſchützt und vermehrt wiſſen wollen, dieſen
Schritt des Kaiſers willkommen heißen.

Reichstag.
Berlin, 21. März.

Der Reichstag genehmigte heute zunächſt
den Etat des Reichsmilitärgerichts ohne De-
batte. Zu den Etats für die Verwal
tung des Reichsheeres ſind einge-
gangen: 1. die Reſolution Erzberger
(Ztr.), die in der Ueberſicht über die Ergeb-
niſſe des Heeresergänzungsgeſchäfts und in
der Nachweiſung über Herkunft und Beſchäf-
tigung der Militärpflicht gen unterſchieden
wiſſen will, ob die Ausgehobenen eine zwei
oder eine dreijährige Dienſtpflicht abzuleiſten

haben 2. die Reſolution Gröber
(Zentr.): vor einer allgemeinen Reviſion des
Militärſtrafgeſetzbuches einen Geſetzentwurf
vorzulegen, durch den in den geltenden Straf-
beſtimmungen mildernde Umſtände mit ge-
ringeren Mindeſtſtrafen zugelaſſen werden
3. die Reſolution Müller-Meiningen
(frſ. Vp.), die folgende Forderungen aufſtellt:
1. mit der begonnenen Reform des bürger-
lichen Strafgeſetzbuches eine den modernen
Rechtsanſchauungen entſprechende allgemeine
Reform des Reichsmilitärſtrafgeſetzbuches an
zubahnen 2. vor dieſer Reform durch ein
Spezialgeſetz die größten Härten zu beſeitigen,
die vor allem in dem Mißverhältniſſe über
Verfehlungen der Untergebenen gegen Vorge-
ſetzte zu den Strafbeſtimmungen über Ver
fehlungen der Vorgeſetzten gegen Untergebene
beſtehen 3. eine Statiſtik über die An-
wendung des Ausſchluſſes der Oeffentlich-
keit vorzulegen; 4. dafür zu ſorgen, daß nicht

wonach angeblich mehrere Offiziere
geſetzlichen Beſtimmungen über die Oeffent
durch Maßnahmen der Militärve waltung die

lichkeit der Verhandlungen vor den Militär
gerichten illuſoriſch gemacht werden. Abg.
Dr. Müller-Meiningen (frſ. Vp.) erinnert
an den Deſſauer Fall und wünſcht, daß
Wirtshaus und Tanzboden Affären anders
behandelt werden, als rein militäriſche Ver-
gehen. Abg. Dr. Gradnauer (Soz.) be-
handelt mehrere Fälle von Soldatenmißhand-
lungen und behauptet dabei, daß wiederholt
Offiziere, die als Richter eines Kriegsgerichts
Erkenntniſſe abgegeben hätten, die angeblich
„höheren Orts“ nicht genehm geweſen wären,
inaktiviert worden ſeien. Redner bezeichnet
das Vorkommen von Mißhandlungen als den
„allerſchwerſten Notſtand unſeres Volkes“ und
kritiſiert zum Schluſſe ausführlich die Be
ſtimmung, betr. den Ausſchluß der Oeffent
lichkeit.
ſich gegen die in dem letzteren Ausdruck lie
gende maßloſe Uebertreibung. Der aller
ſchwerſte Notſtand unſeres Volkes liegt ganz
wo anders! Die Miß handlungen haben
in ſehr erfreulicher Weiſe abge nommen
dank dem Eingreifen der Militärverwaltung
und der KommandoBehörden, dank dem
öffentlichen Strafverfahren und dank der
Erörterung der Mißhandlungen im Reichs
tage. Darin liegt immer ein Arnreiz,
gegen die Mißhandlungen vorzugehen. Je
mehr die Vorbeugungsmaßnahmen Leben
gewinnen und in ihrer Wirkung ſich verall-
gemeinern, deſto mehr werden die Mißhand-
lungen abnehmen. Den gelegentlichen Miß-
handlungen will die Heeresverwaltung da-
durch vorbeugen, daß die Unteroffiziere in
den Kaſernen von den Mannſchaften getrennt
werden. Die Strafen ſind jetzt milder als
früher, das Intereſſe des Soldaten ift durch
die Oeffentlichkeit des Verfahrens, durch die Ein
führung der Berufung und dadurch, daß ihm
ein Verteidiger geſtellt wird, beſſer als früher
gewahrt. Die vielberufene Kabinettsordre
vom 1. Dezember 1903 nimmt nur auf
einen beſtimmten Fall Bezug; ſie will nichts
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Der Kriegsminiſter wendet-

anders ſein, als ein Hinweis darauf, daß in
dieſem Falle gegen die Beſtimmungen der
Verordnung über den Ausſchluß der Oeffent
lichkeit vom 28. Dezember 1899 verſtoßen ſei.
Diejenigen Preßorgane, die Kriegsgerichts-
verhandlungen, ohne genaue Kenntnis des
Falles zu haben, kritiſieren und dieſen Fall
ſofort verallgemeinern, ſchädigen das öffent-
liche Verfahren mehr, als ſie ihm nützen.
Daß Offiziere wegen des Spruches, den ſie
als Richter abgegeben, verabſchiedet werden
könnten, iſt vollkommen ausgeſchloſſen. Von
den ſchweren Strafbeſtimmungen kann nicht
abgegangen werden, weil die Disziplin unter
allen Umſtänden aufrecht erhalten werden
muß, auch in ſchweren, ernſten Zeiten und
im Kriege. Ebenſo iſt es durchaus gerecht-
fertigt, daß ein Untergebener, der ſich gegen
einen Vorgeſetzten vergeht, ſchärfer beſtraft
wird, als ein Vorgeſetzter, der ſich gegen einen
Untergebenen einen Uebergriff erlaubt. Jener
vergeht ſich an dem Rechtsgut des Einzelnen,
dieſer vergreift ſich an der Allgemeinheit, an der
Grundlage der Armnee, an der Disziplin.
Das iſt Grundſatz in allen Armeen, und das
deutſche Heer hat nicht entfernt ſo ſcharfe
Strafbeſtimmungen, als ſie in ſolchen Heeren
beſtehen, wie ſie von der linken Seite des
Hauſes angeſtrebt werden. Das Gefühl für
Autorität und Unterwerfung iſt geſchwunden.
Andererſeits mehrt ſich die Zahl der wegen
Körperverletzung vorbeſtraften Militärpflich-
tigen. Auch deshalb ſind ſchwere Strafen
notwendig, weil ſie die gewalttätigen Leute
im Zaume halten und ſie vor Schaden be-
wahren. Ehe eine Reviſion des Militär-
ſtrafgeſetzbuches erfolgen kann, wird eine Re
viſion des allgemeinen Strafgeſetzbuches vor-
angehen müſſen. Der Kriegsminiſter kritiſiert
ſchließlich treffend die illoyale Taktik der So-
zialdemokratie gegenüber der Armee: der „Vor-
wärts“ bringt täglich unter der Ueberſchrift
„Aus unſerer herrlichen Armee“ gehäſſige
Mitteilungen über Mißhandlungen uſw.
Daneben ſollte der „Vorwärts“ auch eine
Statiſtik aufnehmen über die vielen Rettungs
medaillen, die alljährlich in die Armee
kommen und die ein glänzendes Zeugnis ab
legen von dem guten Geiſt der Armee. Das
würde ein ganz anderes Bild der Armee
geben! (Lebhaftes Bravo!) Der Kriegsminiſter
ſchließt Als Truppen des 5. und 6. Armeekorps
der Provinz Schleſien in ſchwerer Waſſers-
not Hilfe brachten und als Behörden und
Bevölkerung einmütig waren in ihrem Lob
über die Truppen, über das Verhältnis
zwiſchen Offizieren und Mannſchaften, da
haben Sie (zu den Sozialdemokraten) ge-
ſchwiegen, und das ſagt alles! (Lebhafte
Zuſtimmung.) Gegenüber dem Abg. Müller-
Meiningen (freiſ. Vp.) ſtellt ſodann der
Kriegsminiſter einige Behauptungen richtig,

durch
Schikanierung wegen ihres richterlichen Ver
haltens zum Abſchiednehmen, ſogar zum
Selbſtmord veranlaßt ſein ſollten. Gegen-
über dem Vorwurfe, daß die Strafe Zegen
Unteroffiziere wegen Mißhandlung oft zu
milde ausfalle, bemerkt der Kriegsminiſter,
daß dieſe Leute, wenn ſie mit Gefängnis
beſtraft und degradiert werden, einfach auf
die Straße geſetzt ſind. Kein Menſch nimmt
ſie mehr; ſie haben ihr Leben umſonſt gelebt
Danach werden die Reſolutionen
Müller-Meiningen und Gröber
mit erheblicher Mehrheit angenommen;
der Gehalt des Kriegsminiſters wird bewilligt.

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Cokales.
Merſeburg, 22. März.

Der 22. März. Jm Jahre 1797 wurde
am 22.“ März Prinz Wilhelm, nachmaliger
König von Preußen und deutſcher Kaiſer ge-
boren. Noch leben viele, welche den unver-
geßlichen großen Kaiſer perſönlich gekannt,
welche unter ſeinen Fahnen mit gekämpft
haben für des Vaterlandes Einheit, Wohl
fahrt und Größe. Die Heldengeſtalt des ehr
würdigen Greiſes ragt hinein bis in unſere
Tage, ſie wird die Jahrhunderte überdauern,
als Vorbild treueſter Pflichterfüllung im
Kleinen wie im Großen leuchtet ſein Bild
uns allezeit voran. Am Denkmal im Schloß-
garten war heute, wie alljährlich an dieſem
Tage, ein Lorbeerkranz niedergelegt.

Streik. Jn der Herrich'ſchen Maſchinen
fabrik haben vorgeſtern 15 Schloſſer die
Arbeit niedergelegt.

Reif. Jn der verfloſſenen Nacht hat es
ſtark gereift.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. März. Unſerem jüngſten

Ehrenbürger, Herrn Geheimen Kommerzienrat
L. Bethcke, vom Bankhaus H. F. Leh-

mann hier, wurde geſtern die Ehrenbürgerur-
kunde in Form einer bronzenen, reich orna
mentierten und gravierten Tafel durch zwei
Mitglieder des Magiſtrats überreicht.

Halle a. S., 21. März. Jn hohem
Alter verſchied am Sonntag der frühere viel-
jährige Adminiſtrator der Buchhandlung des
Waiſenhauſes (Franckeſche Stiftungen) und

der Canſteinſchen Bibelanſtalt Auguſt Schür-
mann. 24 Jahre, bis 190l, verwaltete er
die bezeichneten Aemter; Schürmann war be-
ſonders im Buchhandel eine bekannte Perſön-
lichkeit und galt als Autorität für buch-
händleriſche und verlagsrechtliche Fragen.

Halle, 21. März. Die Stadtverordneten
bewilligten geſtern 4000 M., damit die Volks-
fchüler im Jahre mehrmals unentgeltlich
den Tierpark des Zoologiſchen Gartens
beſichtigen können.

Geuſa, 20, März. „Die Knaben fangen
zeitig an zu ſchießen“. Dieſes Wort aus
Schillers „Wilhelm Tell“ iſt geſtern hier in
bedauerlicher Weiſe zur Wahrheit geworden.
Die noch ſchulpflichtigen Söhne einer Familie,
die nach Amerika auszuwandern beabſichtigt,
üben ſich immer ſchon im Schießen. Bei
dieſer Gelegenheit traf eine von dem zehn-
jährigen Oskar Z. abgegebene Schrotladung
eine Schar ſpielender Kinder und verletzte
u. a. den Knaben Rudolf G. dermaßen im
Geſicht, daß er der Kgl. Klinik in Halle über-
wieſen werden mußte.

Zörbig, 20. März. Tiefes Herzeleid iſt
über die Familie des Orgelbauers Billig
hierſelbſt gekommen, indem ihr hoffnungs-
voller Sohn, der 20 jährige Handlungsgehilfe
Karl Billig, nach einer kurzen Mitteilung an
die hieſige Polizeiverwaltung, auf der Rück-
reiſe von Japan, am 19. Februar im Hafen
von Singapore britiſche Jnſel an der Süd-
ſpitze der Halbinſel Malakka), beim Baden
ertrunken iſt. Seine Leiche war bei Abgang
des Schiffes „Ziethen“ (dem Nordd. Lloyd
gehörig), dem er als Leichtmatroſe angehörte,
noch nicht gefunden.

Eilenburg, 21. März. Wegen Lohn-
differenzen reichten 70 Arbeiter der Lucken-
walder Tuch- und Buckskinfabrik,
Aktiengeſellſchaft, ihre Kündigung ein.

Naumburg, 21. März. Geſtern abend
ſtarb hier ein Geſchwiſterpaar eines plötzlichen
Todes. Das mit ihrem Bruder, dem ſeit
faſt 25 Jahren als Arzt hier tätigen Dr.
Reibig, zuſammenlebende Fräulein Reibig
verſchluckte ſich beim Abendeſſen ſo, daß ihr
der Biſſen in die Luftröhre geriet und ſie
erſtickte. Jhr Bruder erregte ſich über dieſen
Unfall ſo, daß er einen Herzſchlag erlitt.

Wittenberg, 21. März. Der Selbſt-
mörder, deſſen Leichnam am 6. d. M. vor
dem Elbtore aufgefunden wurde, iſt als der
Tiſchler Angermann, der in der Nerven-
heilanſtalt Döſen bei Leipzig als Heilgehülfe
tätig war, rekognosziert worden.

Vermiſchtes.
Berlin, 21. März. Das „B. T.“ ſchreibt:

Von einem jungen, elegant auftretenden Deutſchen
iſt in Venedig eine Dame der Halbwelt ermordet
worden. Es ſoll ſich um einen Luſtmord handeln.
Die Polizei iſt dem Mörder auf der Spur, derſelbe
iſt flüchtig.

Lauchhammer, 21. März. Der 16 jährige
Arbeiter Paul Sk adock aus Amsdorf bei Rohland
wurde geſtern früh er mordet auf der Straße
bei Lauchhammer aufgefunden. Jhm war der
Hals durchſchnitten. Von dem Täter fehlt jede
Spur.

Frankfurt a. M., 21. März. Ein ſchweres
Automobilunglück ereignete ſich geſtern abend
auf der Forſthausſtraße an der Grenze des Stadt-
waldes. Der 19 jährige, in Niederrad wohnende
Chauffeur Peter May fuhr mit einem Automobil
in der Richtung nach Niederrad vorſchriftsmäßig
auf der rechten Seite der Straße, als das Gefährt
plötzlich mit ſtarkem Anprall gegen einen von dem
Kutſcher Chriſt gelenkten Laſtwagen anrannte.
Die Deichſel des letzteren zertrümmerte Laterne und
Vorderteil des Automobils und verſetzte dem
Chauffeur einen Stoß vor die Bruſt. May ſtürzte
hinterrücks in den Wagen und verſchied nach
wentgen Minuten. Der Kutſcher des Laſtwagens,
der mitten auf der Straße fuhr, behauptet, ſeine
Pferde ſeien durch das Licht des Automobils ſcheu

eworden und nach links geſprungen, wodurch der
Zuſammenſtoß verſchuldet worden ſei.

München-Gladbach, 21. März. Der K. ſſierer
Kamphauſen bei der Vierſener Aktienſpinnerei in
Vierſen iſt wegen Unterſchlagungen in Höhe von
über 95 000 Mark verhaftet worden. Jn Aktionär-
kreiſen der Vierſener Aktienſpinnerei und -Weberei
wird die Frage erörtert, ob für die großen Unter
ſchlagungen des Kaſſierers nicht der Aufſichtsrat
regreßpflichtig gemacht werden könne.

Konſtantinopel, 21. März. Eine große
Feuersbrunſt hat, ſo ſchreibt man der „Köln.
Volksztg.“, am 15. d. M. in Stambul gewütet
und über 50 Häuſer, eine Moſcheeſchule und kleinere
Baracken in Aſche gelegt. Es wäre wohl noch
ſchlimmer geworden, wenn Wind geherrſcht hätte,
denn die alten Türkenviertel bei Dſchubali, wo das
Feuer auskam, ſind aus Holz gebaut. Währeud
des Brandes begrub ein zuſammenſtürzender
Schornſtein den Kommandanten des erſten Feuer
wehrkorps, NuriBey, unter ſeinen Trümmern und
verletzte verſchiedene andere Perſonen, von denen

eine ſpäter ihren Verwundungen erlegen iſt. Auf
Befehl des Sultans wurden an die abgebrannten
Familien Lebensmittel verteilt.

Waſhington, 21. März. Am Donnerstag
geſtand ein namens Adolf Bloch,
daß er eine Frau in Allentown in Pennſyl-
vanien ermordet hatte, während ſein Bruder wegen
dieſes Mordes hingerichtet wordeu iſt. Bloch, der
nicht leſen und ſchreiben kann, wußte nichts von
der Verhandlung gegen ſeinen Bruder und von
deſſen Verurteilung, bis einer ſeiner Bekannten
ganz zufällig davon ſprach. Als er die Nachricht
hörte, verfiel er in eine Raſerei und verlangte ver
haftet zu werden, da er nun einen doppelten Mord
auf dem Gewiſſen hätte. Der Bruder war nur auf
Grund der ihn belaſtenden Jndizien verurteilt
worden und hatte bis zum letzten Augenblick ſeine
Unſchuld beteuert.

Kleines Feuilleton.
Ein Grubenunglück. Ein ſchweres

Grubenunglück hat ſich geſtern in Südungarn
ereignet. Bei einer Grubenexploſion in dem
Bergwerke Drenkowa fanden 12 Bergleute
den Tod, 2 wurden lebensgefährlich verletzt.

Marconis Hochzeit. Aus London
wird berichtet Die große St. George- Kirche
in London war am 16. März von einer zahl
reichen Zuſchauermenge erfüllt, die die Trau
ung Marconis mit der Hon. Beatrice
O'Srien, der fünften Tochter des verſtorbenen
Lord Jnchiquin, mitanſehen wollte. Auch
vor der Kirche war ein gewaltiges Gedränge,
und die Polizei hatte genug zu tun, um die
nötige Ordnung aufrecht zu erhalten. Die
Männer überwogen diesmal in der Menge.
Nicht nur um den Helden der drahtloſen
Telegraphie zu ſehen, war man herbeige-
ſtrömt, auch die Familie der Braut M in
England ſehr bekannt und angeſehen. ar
conis Brautführer war ſein älterer Bruder
Alphonſo Marconi. Die Braut war von
vier Brautjungfern und ihrem Halbbruder
Lord Jnchiquin begleitet. Jhr Kleid war
höchſt anmutig aus Ch ffon und koſtbaren
Spitzen zuſammengeſtellt. Ein breiter ſchwerer
Tüllſchleier fiel von dem braunen Haar zur
Erde hernieder, von einem Diamantſchmuck
gehalten und von einem kleinen Kranz von
Orangeblüten bekrönt. Jhr Bukett von
Lilien und Orchideen war mit breiten
Tüllbändern verziert, um den Hals trug ſie
eine einzige Kette von großen Perlen. Die
vier Brautjungfern umgaben ſie mit einem
farbig reichen Rahmen. Sie trugen ereme-
farbene Phantaſiekleider mit Spitzenfichus,
ſehr großen malvenfarbenen Bändern und
hatten große Bukette von Parmaveilchen in
den Händen, die ihnen zuſammen mit dunkel-
blauen Emailbroſchen von dem Bräutigam
verehrt worden waren. Zahlreiche Gäſte aus
dem engliſchen hohen Adel, aus Kunſt und
Wiſſenſchaft waren erſchienen. Der König
von Jtalien hatte Marconi einen äußerſt
herzlichen Gratulationsbrief geſandt. Das
junge Paar will zunächſt ein paar Tage auf
dem Schloſſe des Lords Jnch'quin verweilen,
dann eine Reiſe nach Amerika machen und
darauf den König und die Königin von
Italien beſuchen.

Dürre und Hungersnot in Süd-
ſpanien. Die Extreme berühren ſich, auch
beim Wetter. Während wir ſeit Wochen uns
über die fortwährenden Niederſchläge beklagen

die jüngſten Frühlingstage machten er-
freülicherweiſe eine rühmenswerte Ausnahme

ſeufzt man in ganz Südſpanien ob der
andauernden Dürre. Jn ganz Südſpanien
herrſcht furchtbare Dürre, die Saaten ſind
verloren. Viele Landarbeiter ſind bereits ver-
hungert. Aus zahlloſen Ortſchaften wird ge
meldet, daß die Hungernden Gewaltakte be-
gehen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Rom, 21. März. Das Neapeler
Tribunal verurteilte heute die Angreifer
des Prinzen Johann Georg von Sachſen
und zwar den Bauern Antorino zu zwei
Monaten Gefängnis und 200 Lire Geldſtrafe
und Clemente Colli zu fünf Monaten und
200 Lire.

Wetterbericht des Kreisblattes.
23. März: Meiſt heiter, angenehm, warm.
24. März: Sonnenſchein bei Wolkenzug,

über warm.25. März: Vielfach heiter, milde, ſpäter wolkig,
windig. Strichregen, ſchwül.

Tags

Hausfrauen gegbrauchet
Kondensierte Alpenmilch

NesfleVollerRahmgehalf. überall käuflieh.
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Ueberall erhältlich!

ſüchtige Uniform Schneider
finden dauernd Beſchäftigung. Stille Zeit ausgeſchloſſen. (621

Rockmann, leipeig, Petersſtr. 4042.

Um vor Eintreffen ſämtlicher Neuheiten für Frühjahr und
Sommer mein Lager in geſtreiften, geringelten und karierten

Kincder- u. Damen-Strümpfen
(Wolle und Baumwolle) möglichſt ganz zu räumen, verkaufe
dieſelben, ſoweit der Vorrat reicht, in der Zeit vom Freitag, 17./3.
bis Sonnabend, 25./3. zu bedeutend herabgefſetzten Preiſen.

Es bietet ſich dadurch günſtige Gelegenheit, wirklich gute
Qualitäten ſehr vorteilhaft einzukaufen. Beſonders mache ich

auf eine ſehr große Auswahl in (623BF Kinder-Waden-sSöckchen L aufmerkſam.
H. Schnee Nachfl. A. Bbermann.

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Zolldeklarationen
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Stadttheater in Haſſe a. S.

Donnerſtag, 23. März, abds. 71,
Uhrt, Beamtenkarten giltig:
DE Derflliegende Holländer.

e Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 20. März 1905.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

W. m. M. M. M.Merſeburg, St. 16,30-17,30 13,00-14,10 15,00-18,00 14,50-16,00 19,00-23,00

Merſeburg, Ld. S S SWeißenfels, St. 16,40-17,00 13,20-14,00 14,00-18,00 13,60-15,00

Weißenfels Ld. 17,00
Naumburg. 16,50-17,80 13,50-14,00 17,00-18,20 14,30-15,00 18,00-20.,00

n —„««VJ-„=„W=—

Bekanntmachung.
Die Verbindung von Anſchluß-

do en mit Fernſprech- Haupt oder
Nebenanſchlüſſen wird verſuchsweiſe
bei der Reichs Poſt und Telegraphen-
verwaltung geſtattet.

Auskunft über die näheren Be-
dingungen erteilen die Poſtanſtalten.

Merſeburg, 21. März 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Bekanntmachung.
Jn dem Konkurſe über das

Vermögen des Mühlenbeſitzers Louis
Trenschel zu Wallendorf ſoll
eine Abſchlagsverteilung erfolgen.
Dazu ſind M. 30000 verfügbar.
Zu berückſichtigen ſind M. 32004
15 Pfg. nicht bevorrechtigte Forde
rungen; die bevorrechtigten For e-
rungen ſind bezahlt. Das Verz ich
nis der zu berückſichtigenden Forde-
rungen liegt auf der Gerichts-
ſchreiberei I des hieſigen Königlichen
Amtsgerichts zur Einſicht aus. (635

Merſeburg, den 22. März 1905.
Paul Thiele, Konkursverwalter.

Meiner werten Kundſchaft von
Merseburg und Umgegend
mache ich hierdurch bekannt, daß
ich mein Geſchäft am 29. März

ſchließe.
Zugleich ſage ich für das

mir während der vielen Jahre
entgegengebrachte Wohlwollen
und Vertrauen meinen beſten
Dank. Hochachtungsvoll
Adolph Hoffmann,

Bäckermeister. (642
Freundliche Wohnung

in geſunder Lage mit 3--4 Zimmern
nebſt BeigelaßunterAngabedesMiets-
preiſes und Beifügung einer Skizze der
Wohnräume zu mieten geſucht vom
1. 4. 05. ab. Offerten zu richten an
G. Hoffmann nach Oppeln O.Schl.,

Sedanſtr. 15 I. (620

Markt 11, 2. Etage,
6 Zimmer, mit Ausſicht nach
dem Markt und der Burgſtraße,
großer Korridor, große Küche,
Gas event. Badeeinrichtung, p.
1. April 1905 zu vermieten.
Näheres im Poſamentengeſchäft
von G. Hoffmann. (2535

Oberbreiteſtr. 2
iſt die Etage: 5 Stuben, 3 Kammern,
Küche, großer verſchließbarer Korridor
und ſonſtiges Zubehör zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. (517

Bruno Vecker.
Reform-Beinkleider!

Größte Auswahl am Platze!
H. Schnee Nachf. „Halle, Gr. Steinſtr. 84.

Amtsblatt
vieler Behörden ete.
Handelsblatt

groben Stiles.

Hauptblatt Sachsens
Täglich 2 große Husgaben.

S

Gegründet 1867.
Sinflußreichste

politische Zeitung
Sachsens.

Bringt alle wichtigen Nachrichten stets zuerst.
Einzige Zeitung Mitteldeutschlands

mit ganzseitigem Kursbericht der Berliner und Leipziger Börse in der Abendausgabe.
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Merſedburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 23. März.

In

Bahnatation.
d

Zwangsversteigerung.

„zur grünen Linde“ hier
l Kuftschpferd.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Reaucoher2 S
probieren Sie bitte mein

Rester-Sortiment No.
bestehend aus Resten div. 6, 7, 8 und 10 Pfg. -Cigarren.

Preis 10O Stück GO ff.

Max Faust. Burgstr. 14,
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Sſädtsches kisen-Hoor-Bad re

Sehmiedeberg Postbes. Halle.
J w. Reh. TRär. Induetrie- u. ue bei Gieht, Rheumatismus, Norven- u. Frakrankheiſtem. md. Saison: 1. Mal vie Ende Soptbr.

p. a. AneK. d. a. en. Rade- VFeorwalt, u. Badearst Dr. mod. Sohüt--

Freitag, 24. d. M.,
vorm. 11 Uhr ver-
ſteigere ich im Gaſthofe

(626

Merſeburg, den 21. März 1905.

Sporkwagen,

ſerciterwagen,

führung,

Preiſen empfiehlt

in ſolideſter Aus

gediegene Neu
heiten zu büllägsten

Otto Hretſchneider,

Eiſenwarenhandlung,
kl. Ritterſtr. (600

Deutsches

borned Beef,
Pfund 1 Mark,

3 Pfund Büchſe Mk. 2.30,
empfiehlt (61 1a

Max Faust,
Burgſtraße 14.

Mitglied des Rabatt-
Sparvereins.

Einen Sattlerlehrling

DDesserts
von vorzüglicher Güte und in
reicher Auswahl

empfiehlt

Friedrich ILichtenteld,
Inh.: Gustav Benner.

(120

Markttaschen
mit Lederriemen

Stck.45,65,90Pf., 1,-1,10M.
Markttaschen

mit Ledereinfaſſung und prima
Futter 1,68, 1,88, 2,10 M.

C. N. RitterHalle-S., Leipzigerſtr. 90.
Größtes Spezialhaus

für Galanterie n. Spielwaren.
Gute praktiſche (622
Lehrstelle offen

bei Friedr. Dietrich, Malermſtr.

LichtHeilbad, Helios

Merſeburg.
Eingerichtet mit den neuzeitlichſten

Apparaten der
Jicht- und Vibrationstherapie.

Lichtbäder aller Art, rot, weiß,
blau, Bogenlichtbäder, Teillichtbäder
„HBidet““ Geſtraslungsayparat)

Ur

frauenkrankheiten.
Wechſelſtrombäder, Elektriſche Vibra

tions- und Hand-Maſſage. Anſtalt
für chemiſch-mikroſkopiſche Urinunter-
ſuchungen, Kräuterteekuren nach Glü-
nicke und Kneipp. (572

Baumwachs
in Stangen und flüſſig,

bast zum Binden
empfiehlt (637

Gskar Leberl,
Drogen und Farben,

Rurgstrasse Nr. 16.

ſucht Oſtern (6104aKarl Hecken, Sattlermſtr.
w.

Carl Gieseguth
in Halle a. S., Sternſtr. 5 a.,

Gründliche Ausbildung
in kaufm. u. landw. Buchführung 2c.,

ſämtl. Kontorfächern.
Proſpekte. Penſion.

2

Militär-Reklamationen

(auf Zurückſtellung und auf Be
freiung) bält ebenſo, wie die ſonſtigen
das Aushebungsgeſchäft betreffenden,
vom Kgl. Laudratsamt vorge-
ſchriebenen Formulare jederzeit vor-
rätig die Kreisblatt-Druckerei.

gekneiligungs-

oder Capital-
Geſuche und Angebote wird man durch die
Annonce in der Regel immer geeign
Reflectanten finden, wenn das Jnſeratzwe
mäßig abgefaßt wird und in dem richtigen
Blatte erſcheint. Man mache ſich im Falle
die 40 jährigen Erfahrungen der Annoneen-
Expedition Daube Co. m. b. H. zu Nutze.
Practiſche Jnſertions Vorſchläge bereit
willigſt. Centralbureau: Frankfurt a. M.

Füe die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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